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Künstliche Freilandinfektionen mit den Erregern der Fuß- und 
Khrenkrankheiten des Weizens 
III. Die Schadensanalyse 
Von Hans Bockmann, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und 
Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitze berg 
Die künstli.chen Feldinfektionen mit den Erregern der 
Fuß- und .Ährenkrankheiten des Weizens (Schwarzbei-
nigkeit: Ophiobolus graminis Sacc., Halmbruchkrank-
heit: Cercosporella herpotrichoides Fron; Braunspelzig-
keit: Septoria nodorum Berk.; partielle Taubährigkeit: 
Fusarium culmorum Link) wurden auf dem Wege der 
Ertragsanalyse ausgewertet (Heus er 1928, S. 354). 
d. h., es wurden sowohl von den gesunden als auch von 
den kranken Beständen der Kornertrag (KEJ, die Be-
standesdichte (BD), das Tausendkorngewicht (TKG) und 
die Kornzahl je .Ähre (KZ) ermittelt. Die Unterschiede, 
welche sich dabei zwischen Kontrollen und Infektionen 
ergaben, stellen die Verluste durch die Krankheits-
erreger dar. Sie lassen sich über die relativen Ertrags-
werte (Kontrollen = 100) in 0/o berechnen und bilden 
den Ausgangspunkt für die nachfolgenden Schadens-
analysen. 
Die Unterlagen für die Schadensanalysen stammen 
aus künstlichen Infektionsversuchen an verschiedenen 
Weizensorten, die mehrere Jahre hindurch auf dem Ver-
suchsfeld in Kiel-Kitzeberg ausgeführt wurden. Bei der 
Darstellung der Ergebnisse wurde eine Auswahl getrof-
fen aus mehr als 300 Beispielen für die Fußkrankheiten 
und mehr als 500 Beispielen für die .Ährenkrankheiten. 
Die einzelnen Sorten sind. nicht namentlich aufgeführt, 
weil die Frage der Sortenanfälligkeit nicht zur Diskus-
sion steht. Es geht nur darum, ein allgemeines Bild von 
der Ertragsstruktur gesunder und kranker Bestände zu 
gewinnen und gleichzeitig zahlenmäßige Unterlagen für 
Höhe und Art der Schäden zu geben. 
Die Schadensanalysen bei den Fußkrankheiten 
In den beiden ersten Beiträgen zum obigen Thema 
wurde bereits hervorgehoben, daß bei den Fußkrank-
heiten die Bestandesauslichtung eine der wichtigsten 
Schadwirkungen darstellt. Sie kommt dadurch zustande, 
daß während des Winters ganze Pflanzen und später 
auch noch Seitentriebe abgetötet werden, die es nor-
malerweise noch zu einer .Ähre gebracht hätten. Darüber 
hinaus rufen die Fußkrankheiten Weißährigkeit und 
Lagerung hervor, welche die Kornausbildung und den 
Kornansatz nachteilig beeinflussen. Diese Schadwirkun-
gen kommen in einem verminderten Tausendkorn-
gewicht und in einer niedrigeren Kornzahl zum Aus-
druck. 
Die ersten Beispiele von Schadensanalysen bei den 
Fußkrankheiten sind in Tab. 1 zusammengestellt. Die 
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Tabelle 1. Schadensanalysen: Fußkrankheiten 
Schwarzbeinigkeit 
(0. graminis) 
Verluste in °/o 
KE BD TKG KZ 
49,5 25,4 12,8 11,3 
46,5 21,5 14,7 10,3 
46,0 ·17,2 11,7 17,1 
40,3 21,1 12,6 6,6 
32,6 13,3 9,5 9,8 
32,3 24,6 6,7 1,0 
25,4 10,5 ' 8,9 6,0 
18,3 12,5 4,6 1,2 
45,7 10,6 18,0 17,1 
44,7 4,2 22,8 17,7 
43,8 17,0 19,9 6,9 
41,1 12,2 28,2 0,7 
40,6 9,8 18,9 11,9 
40,5 10,8 27,9 1,8 
40,3 2,7 23,1 14,5 
20,4 6,8 7,2 6,4 
46,7 12,5 13,5 20,7 
45,1 5,8 17,9 21,4 
43,8 2,0 15,9 25,9 
34,0 7,5 6,8 19,7 
32,2 2,3 7,2 22,7 
26,2 3,0 7,6 15,6 
23,3 9,7 0,3 13,3 
19,4 6,6 5,9 6,9 
Halmbruchkrankheit 
(C. herpotrichoides) 
Verluste in °/o 
KE BD TKG KZ 
37,1 26,3 4,9 5,9 
29,6 19,0 6,0 4,6 
28,5 22,9 2,9 2,7 
26,0 21,6 2,8 1,6 
25,2 16,9 0,5 7,8 
24,7 11,0 8,0 5,7 
17,8 6,3 5,7 5,8 
17,3 10,7 3,4 3,2 
31,7 0,0 22,0 9,7 
28,0 8,9 9,9 9,2 
24,8 6,9 11,4 6,5 
22,8 1,8 10,6 10,4 
15,7 1,2 7,5 7,0 
15,0 4,9 5,2 4,9 
12,6 0,9 7,2 4,5 
11,0 2,9 5,8 2,3 
36,3 6,1 10,3 19,9 
32,0 14, 1 2,7 15,2 
26,8 7,6 7,5 11,7 
25,0 1,8 9,8 13,4 
23,7 8,8 4,3 10,6 
22,8 3,1 3,2 16,5 
22,5 4,2 5,9 12,4 
14,7 5,7 1,8 7,2 
KE = Kornertrag, BD = Bestandesdichte, TKG = Tausend-
korngewicht, KZ = Kornzahl je Ähre. 
linke Hälfte gilt für die Schwarzbeinigkeit (0. graminis), 
die rechte für die Halmbruchkrankheit (C. herpotrichoi-
des). Sämtliche aufgeführten Beispiele haben gemein-
sam, daß die Verluste im Kornertrag über alle drei Er-
tragskomponenten zugleich entstanden sind. Dabei war 
entweder die BD oder das TKG oder die KZ am stärk-
sten betroffen. Von den jeweiligen „Gegenkomponen-
ten" stand bald die eine und bald die andere an 2. Stelle. 
Daraus ergibt sich, daß bei den Schäden durch die Fuß-
krankheiten alle nur möglichen Kombinationen vorkom-
men und daß erst die Schadensanalysen darüber Aus-
kunft geben, wie sich die Verluste zusammensetzen. Die 
Mindererträge sind aber zweifellos dann am größten, 
wenn sie sich aus allen drei Ertragskomponenten sum-
mieren. 
Die in Tab. 1 wiedergegebene Art der Schädigung 
stellt bei den Fußkrankheiten den Normalfall dar. Er 
war bei der Schwarzbeinigkeit in 57 °/o und bei der 
Halmbruchkrankheit in 37 °/o aller herangezogenen Bei-
spiele vertreten. Es kommt aber auch vor, daß die eine 
oder die andere Komponente weniger stark geschädigt 
wird oder überhaupt nicht leidet. Im letzten Falle treten 
dann unter „ Verlust in °/o" positive Werte auf. Sie be-
sagen, daß die Bestandesdichte, das Korngewicht oder 
die Kornzahl in den Infektionen höher waren als in den 
Kontrollen. Beispiele dieser Art sind in Tab. 2 auf-
geführt, und zwar links wieder für die Schwarzbeinig-
keit und rechts für die Halmbruchkrankheit. Die Tabelle 
ist in die Abschnitte A, B und C unterteilt, je nachdem, 
ob die BD oder das TKG oder die KZ positive Verlust-
werte aufwies. 
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Wenn einer der drei Ertragsbildner von einem Scha-
den verschont bleibt, kann grundsätzlich damit gerech-
net werden, daß die Gesamtverluste niedriger sind. Aus 
einigen Beispielen der Tab. 2 geht das auch deutlich her-
vor. Es ist aber durchaus keine Seltenheit, daß die Min-
dererträge an Korn ebenso hoch sind wie bei einer 
Schädigung über alle drei Ertragsfaktoren zugleich. 
Hier hat dann eine der anderen Komponenten entspre-
chend stärker gelitten. 
Eine höhere Bestandesdichte in den Infektionen lag 
bei den Fußkrankheiten in 15 °/o bzw. 11 °/o aller durch-
geführten Schadensanalysen vor. Es ist natürlich ab-
wegig, hierin eine günstige Auswirkung des Befalls zu 
sehen, denn die Erreger fördern die Beährung nicht, 
sondern setzen sie herab. Es ist aber denkbar, daß zu-
nächst eine Bestandsauslichtung stattfindet und daß sich 
dann später die nachgebliebenen Pflanzen um so besser 
bestocken. Das setzt jedoch voraus, daß eine Abtötung 
von Seitentrieben ausbleibt und die Bestandesauslich-
tung sich nur auf die Keimdichte und nicht auf die Be-
ährung erstreckt. 
Ein höheres Tausendkorngewicht in den Infektionen 
kam nur bei 3 °/o bzw. 7 °/oder durchgeführten Schadens-
analysen vor. Daß derartige Fälle so selten sind, läßt 
schon den Schluß zu, daß die Kornausbildung am ehe-
sten unter einem Fußkrankheitsbefall leidet. Höhere 
Tausendkorngewichte in den Infektionen sind zweifellos 
auch nur dann möglich, wenn Bestandesdichte und Korn-
zahl entsprechend niedriger ge.blieben sind. Aus den 
wenigen Beispielen der Tab. 2 ist das ohne weiteres 
ersichtlich. 
Tabelle 2. Schadensanalysen: Fußkrankheiten 
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Schwarzbeinigkeit 
(0. graminis) 
Verluste in O/o 
KE BD TKG KZ 
46,5 +8,6 
43,0 +1,9 
41,4 +2,7 
37,3 +3,8 
28,4 +1,4 
25,0 +3,6 
23,1 +0,9 
21,3 +10,0 
34,7 
24,2 
22,1 
20,1 
0,7 
43,8 
36,2 
34,9 
33,2 
26,9 
26,0 
25,9 
21,8 
10,8 
10,8 
20,Ci 
9,8 
5,9 
23,0 
12,8 
16,6 
18,0 
16,3 
16,5 
16,3 
9,0 
23,2 
18,4 
14,7 
21,5 
23,0 
11,5 
17,2 
21,3 
+9,2 
+0,1 
+o,7 
+5,2 
+6,0 
25,1 
23,4 
27,2 
20,6 
12,4 
17,9 
16,5 
19,7 
31,9 
26,5 
29,4 
19,6 
6,8 
17,1 
6,8 
10,0 
33,1 
13,5 
2,8 
15,5 
0,8 
+4,3 
±0,0 
+8,9 
+5.4 
+1,8 
+8,4 
+6,9 
+ 6,9 
Abkürzungen wie in Tab. 1. 
Halmbruchkrankheit 
(C. herpotrichoides) 
Verluste in °/o 
KE BD TKG KZ 
31,7 +0,6 
26,3 +6,0 
19,3 ±0,0 
16,5 +6,8 
13,4 .+6,7 
13,0 +3,9 
10,0 +4,1 
9,2 +6,9 
27,9 30,7 
18,7 21,7 
18,4 8,5 
13,7 13,5 
9,6 11,4 
31,6 28,6 
25,6 17,3 
20,1 19,3 
15,3 13,7 
14,4 15,3 
12,0 4,3 
10,7 4,2 
10,0 7,0 
22,4 9,9 
17,4 14,9 
7,5 11,8 
6,8 16,5 
16,6 3,5 
2,5 14,4 
6,9 7,2 
3,8 12,3 
+4,5 1,7 
+3,0 0,0 
+8,3 18,2 
+4,6 4,8 
+6,4 4,6 
3,6 +o,6 
8,6 +0,3 
1,4 +o,6 
2,6 +1,0 
3,0 +3,9 
13,6 +5,9 
6,9 +0,4 
6,3 +3,3 
Am aufschlußreichsten für die Beurteilung der Schad-
wirkung der Fußkrankheiten waren diejenigen Fälle , 
in denen die Kornzahl je Ahre „positive Verlustwerte" 
aufwies. Sie waren mit 21 °/o bzw. 26 °/o an der Gesamt-
zahl der Analysen beteiligt. Schon daraus, daß höhere 
Kornzahlen in den Infektionen wesentlich häufiger sind 
als höhere Bestandesdichten oder höhere Korngewichte, 
geht hervor, daß die Kornzahl eine sehr „bewegliche" 
Ertragskomponente darstellt. Grundsätzlich ist aber 
auch bei ihr nur dann mit höheren Werten zu rechnen, 
wenn dafür eine der anderen oder beide Komponenten 
entsprechend stärker in Mitleidenschaft gezogen wor-
den sind. 
Das Auftreten höherer Bestandesdichten, Korn-
gewichte oder Kornzahlen in infizierten Weizenbestän-
den hängt mit Kompensationswirkungen zusammen, 
wie sie von Ertragsanalysen gesunder Bestände her 
bekannt sind. Innerhalb bestimmter Grenzen kann sich 
das Verhältnis der ertragsbildenden Faktoren verschie-
ben, ohne daß der Ertrag selber verändert wird (Heu -
ser 1928, S. 305). Diese Fähigkeit der Ertragselemente, 
„füreinander einzutreten" (B o e k holt 1962. S. 315), geht 
offensichtlich auch im Krankheitsfalle nicht verloren. 
Wenn eine der Komponenten besonders stark in Mit-
leidenschaft gezogen wird, kann eine andere, weniger 
stark betroffene, um so mehr produzieren, so daß sie 
höhere Werte erreicht als bei gesunden Pflanzen. Die 
Auswirkung dieser Kompensation aber besteht darin, 
daß die Verluste im Flächenertrag aufgefangen und bis 
zu einem gewissen Grade ausgeglichen werden. 
Zum Schluß sei noch bemerkt, daß bei fußkranken 
Weizenpflanzen auch zwei Ertragskomponenten zu-
gleich höher sein können als bei gesunden, ja sogar, daß 
auf Grund von Kompensationswirkungen ein Ertrags-
verlust überhaupt ausbleibt. Derartige Fälle waren 
aber sehr selten. Sie sind hier nicht im einzelnen auf-
geführt, weil auch die Möglichkeit besteht, daß die 
künstlichen Infektionen ' nicht hinreichend geglückt 
waren. 
Die Schadensanalyse bei den Ährenkrankheiten 
Die Schadensanalysen bei den Ahrenkrankheiten sind 
einfacher als bei den Fußkrankheiten, weil die Ertrags-
komponente „Bestandesdichte" nicht berücksichtigt zu 
werden braucht. Die Krankheiten machen sich erst nach 
dem Ahrenschieben bemerkbar, wenn die Ahrenzahl auf 
der Flächeneinheit bereits festliegt. Dasselbe trifft für 
die künstlichen Infektionen zu, die ebenfalls erst zu 
diesem Zeitpunkt vorgenommen wurden. 
Das bedeutet natürlich nicht, daß die Bestandesdichte 
als solche für die Ertragsschäden durch die Ahrenkrank-
heiten keinerlei Bedeutung hat. Das würde der Beob-
achtung widersprechen, daß dünne Bestände gewöhn-
lich stärker befallen werden und auch einen höheren 
Ertragsverlust erwarten lassen als dichte . Die Höhe des . 
Schadens bei verschiedenen Bestandesdichten ergibt sich 
aber erst aus der Gegenüberstellung der Verluste aus 
jeder BD für sich. Diese Einzelanalysen setzen jedoch 
wieder eine gleiche Ahrenzahl auf der Flächeneinheit 
voraus. 
Die ersten Beispiele von Schadensanalysen bei den 
Ahrenkrankheiten sind in Tab. 3 zusammengestellt. Die 
linke Hälfte gilt für die Braunspelzigkeit (S . nodorum), 
die rechte für die partielle Taubährigkeit (F. culmorum). 
Alle aufgeführten Fälle haben gemeinsam, daß die Ver-
luste im Kornertrag sowohl über das Tausendkorn-
gewicht als auch über die Kornzahl gegangen sind. In 
den Beispielen unter A hat das TKG, in denjenigen un-
ter B die KZ am stärksten gelitten. 
Die Schädigung des Weizens über beide Ertragskom-
ponenten zugleich stellt auch bei den Ahrenkrankheiten 
den Normalfall dar. Sein Anteil an der Gesamtzahl der 
durchgeführten Analysen betrug 58 °/o bei S. nodorum 
und 62 0/o bei F. culmorum. Gleichwohl kommt es auch 
Tabelle 3. Schadensanalysen: Ährenkrankheiten 
Braunspelzigkeit 
(S. nodorum) 
Verluste in °/o 
KE 
53,8 
48,0 
44,1 
36,7 
32,8 
28,5 
23,6 
15,2 
50,0 
49,2 
40,1 
38,7 
36,6 
27,9 
27,5 
22,6 
TKG 
35,3 
27,7 
25,1 
36,0 
26,0 
17,9 
21,0 
13,8 
19,7 
19,6 
17,4 
9,1 
10,8 
4,6 
8,1 
1,3 
KZ 
18,5 
20,3 
19,0 
0,7 
6,8 
10,6 
2,6 
1,4 
30,3 
29,6 
22,7 
29,6 
25,8 
23,3 
19,4 
21,3 
- Abkürzungen wie in Tab. 1. 
Partielle Taubährigkeit 
(F. culmorum) 
Verluste in °/o 
KE 
45,7 
43,2 
43,1 
38,2 
32,3 
29,4 
27,6 
22,2 
52,ü 
48,2 
44,4 
42,9 
35,0 
32,8 
27,2 
21,4 
TKG 
36,2 
29,8 
26,2 
25,6 
21,2 
23,8 
14,1 
17,8 
12,4 
4,0 
10,9 
14,6 
8,4 
2,5 
6,5 
9,1 
KZ 
9,5 
13,4 
16,9 
12,6 
11,1 
5,6 
13,5 
4,4 
39,6 
44,2 
33,5 
28,3 
26,6 
30,3 
20,7 
12,3 
hier vor, daß die eine oder die andere Komponente we-
niger stark oder überhaupt nicht leidet. Beispiele dafür 
enthält Tab. 4. Diese ist wiederum unterteilt, je nach-
dem, ob das TKG oder die KZ „positive Verluste" auf-
wies. 
Höhere Tausendkorngewichte in den Infektionen ka-
men sehr selten vor. Sie machten im ganzen nur 2 °/o bei 
S. nodorum und 4 °/o bei F. culmorum aus . Es kann also 
aur:h hier, ebenso wie bei den Fußkrankheiten, die Fest-
stellung getroffen werden, daß das Korngewicht am 
Tabelle 4. Schadensanalysen: Ährenkrankheiten 
Braunspelzigkeit 
(S. nodorum) 
Verluste in °/o 
KE TKG 
11,2 + 1,1 
8,o +5,3 
6,1 +3,9 
1,5 + 10,3 
34,4 37,0 
30,5 33,3 
27,7 29,6 
26,9 30,6 
26,7 29,7 
25,8 33,3 
19,5 23,8 
16,1 18,8 
KZ 
12,3 
13,3 
10,0 
11.8 
+ 2,6 
+2,8 
+ 1,9 
+3,7 
+3,0 
+ 7,5 
+4,3 
+2,7 
Abkürzungen wie in Tab. 1. 
Partielle Taubährigkeit 
(F. culmorum) 
Verluste in °/o 
KE 
36,0 
25,0 
15,6 
6,1 
31,5 
27,2 
24,4 
21,7 
21,6 
10,8 
10,0 
9,9 
TKG 
+2,4 
+1,8 
+ 1,2 
+2,4 
37,7 
27,5 ' 
27,0 
29,0 
26,5 
11,0 
16,0 
12:1 
KZ 
38,4 
26,8 
16,8 
8,5 
+6,2 
+o,3 
+2,6 
+ 7,3 
+4,9 
+0,2 
+6,0 
+2,8 
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ehesten durch einen Befall in Mitleidenschaft gezogen 
wird. Bei der Kornzahl waren demgegenüber höhere 
Werte in den Infektionen wesentlich häufiger. Sie mach-
ten 26 bzw. 36 °/o aller durchgeführten Analysen aus. Es 
ergibt sich_ also erneut, daß die Kornzahl eine sehr "be-
wegliche" Ertragskomponente darstellt. 
G_rundsätzlich kann auf Grund der Schadensanalysen 
auch bei den Ahrenkrankheiten damit gerechnet wer-
den, daß die Gesamtverluste niedriger bleiben, wenn 
einer der Ertragsbildner weniger stark oder überhaupt 
nicht leidet, es sei denn, daß der andere entsprechend 
stärker in Mitleidenschaft gezogen wird. Im letzten Falle 
kommen u. U. ebenso hohe Verluste zustande wie bei 
einer Schädigung beider Größen zugleich. Die Tab. 4 
enthält Beispiele sowohl für die erste als auch für die 
zweite Kombination. 
Im ganzen besagen die Schadensanalysen bei den 
Ahrenkrankheiten das gleiche wie bei den Fußkrank-
heiten. Außer einer Schädigung über alle Ertragskom-
ponenten zugleich sind Kompensationen möglich, die 
sich darin ausdrücken, daß die betreffenden Werte in 
den Infektionen höher sind als in den Kontrollen. Das 
führt auch hier dazu, daß die Gesamtverluste an Korn 
bis zu einem gewissen Grade aufgefangen werden. Ver-
einzelt kamen auch bei den Ahrenkrankheiten Fälle 
vor, in denen beide Ertragskomponenten gleichzeitig 
„positive Verlustwerte" aufwiesen. Dementsprechend 
ergaben sich in den Infektionen höhere Kornerträge als 
in den Kontrollen. Wegen ihrer Seltenheit sind diese 
Fälle nicht weiter aufgeführt, zumal auch hier die Mög-
lichkeit besteht, daß die Infektionen · unzureichend ge-
wirkt hatten. 
Diskussion über die Ergebnisse der Schadensanalysen 
Die Schadensanalysen stellen einen Vergleich zwi-
schen Ertragsanalysen gesunder und kranker Weizen-
bestände dar. Sie geben nicht nur Auskunft darüber, 
wie hoch die Mindererträge durch Fuß- und Ahren-
krankheiten sein können, sondern auch, auf welche 
Weise sie entstehen, ob über eine Bestandesauslicbtung, 
eine Kümmerkornbildung oder einen schlechteren 
Kornansatz. Die Ergebnisse besagen, daß die Verluste 
im Gesamtertrag sich aus den Einzelverlusten der er-
tragsbildenden Faktoren summieren und daß sie ge-
wöhnlich dann am höchsten sind, wenn alle Komponen-
ten gleichzeitig in Mitleidenschaft gezogen werden. 
Eine Verminderung der Schäden ist zu erwarten, wenn 
eine von ihnen weniger stark oder überhaupt nicht 
betroffen wird, es sei denn, daß dafür die anderen um 
so stärker leiden. 
Wenn eine Ertragskomponente in den Infektionen 
höhere Werte besitzt als in den Kontrollen, liegen 
Kompensationswirkungen vor, die darauf beruhen, daß 
die ertragsbildenden Komponenten innerhalb bestimm-
ter Grenzen füreinander eintreten können. Das führt 
im Krankheitsfalle dazu, daß die Schäden im Flächen-
ertrag, wenn auch nicht ganz ausgeglichen, so doch 
wenigstens herabgesetzt werden. Auf jeden Fall ist es 
eine wesentliche Feststellung der Schadensanalysen, 
daß die Ertragsbildung in kranken Beständen genauso 
verläuft wie in gesunden und daß vor allem die Fähig-
keit der Komponenten zum gegenseitigen Ausgleich 
auch bei einem Befall mit Fuß- und Ahrenkrankheiten 
nicht verlorengeht. Eine bemerkenswerte Parallele be-
steht hier zu den Ergebnissen von Stickstoffdüngungs-
versuchen zu riichtinfiziertem bzw. infiziertem Weizen. 
Auch hier zeigte sich im Endergebnis, daß eine Stick-
stoffdüngung von kranken Pflanzen ebenso au-sgenutzt 
werden kann wie von gesunden und daß eine zusätz-
liche Gabe nicht zu einer Steigerung der Ertragsver-
luste zu führen braucht (Bockmann 1961, S. 29-32; 
1962, s. 14-18). 
Eine Kompensation zwischen den einzelnen Ertrags-
komponenten tritt am deutlichsten bei der Kornzahl je 
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Ahre zutage. Bei ihr kamen höhere Werte in den In-
fektionen wesentlich häufiger vor als bei der Bestandes-
dichte und dem Korngewicht. Um hierfür eine Erklärung 
zu finden, muß man davon ausgehen, daß für die Ent-
wicklung der Kornzahl zwar in erster Linie die Wachs-
tumsbedingungen zur Zeit der Ahrenanlage maßgebend 
sind (Boekholt, Kürten und Seibel 1962, S. 281). 
daß aber die endgültige Zahl der fertilen Ahrchen und 
Blüten außerdem noch von der Ahrchenreduktion (vor-
nehmlich an der Ahrenbasis) und von der Reduktion 
der Blütenanlagen (vornehmlich dritter Blüten mittlerer 
Ahrchen) mitbestimmt wird. Die Entscheidung über die 
endgültige Zahl der Körner in den Ahren fällt also ver-
hältnismäßig spät. Hänsel (1956, S. 89) gibt dafür den 
Blühbeginn der zuerst angelegten Blüten an. 
Die Infektionswirkung durch die Fußkrankheiten und 
auch durch die Ahrenkrankheiten beginnt demgegen-
über schon früher. Den besten Beweis dafür geben die 
Schadensanalysen selber. Die Verminderung des Korn-
ansatzes ist ein deutliches Zeichen dafür, daß die Krank-
heit noch in die Blütenreduktion maßgeblich eingreifen 
kann. Auf der anderen Seite haben die Schadensanaly-
sen aber auch gezeigt, daß nicht alle drei Ertragskompo-
nenten gleichzeitig geschädigt zu werden brauchen, son-
dern daß die eine oder die andere weitgehend verschont 
bleiben kann. Ausschlaggebend sind zweifellos die Um-
weltverhältnisse, die sich nicht nur auf die Ertragsbil-
dung, sondern auch auf die Entwicklung des Krank· 
heitsbefalles in ganz vers.chiedener Weise auswirken. 
Auf jeden Fall besteht die Möglichkeit, daß die Pflanzen 
auf eine Erschwerung der Kornausbildung in der Weise 
reagieren, daß sie mehr Körner zum Ansatz bringen, als 
sie es im gesunden Zustand für einen optimalen Ertrag 
nötig haben. Das wäre die einfachste Erklärung für die 
zuweilen auftretenden höheren Kornzahlen bei kranken 
Pflanzen. 
Daß eine Kompensation gerade über eine höhere 
Kornzahl je Ahre am leichtesten erfolgt, ist insofern 
bemerkenswert, als auch für die Ertragsbildung in ge-
sunden Weizenbeständen die Kornzahl eine entschei-
dende Bedeutung hat. So konnten Boekholt, Kürten 
und Sei b e 1 (1962, S. 280-282) in ihren Untersuchun-
gen über die Auswirkungen der Stickstoffspätdüngung 
feststellen, daß die Ertragssteigerung in erster Linie 
über die Kornzahl je Ahre erfolgt. Ebenso aber, wie die 
Kornzahl bei gesundem Weizen die Ertragsleistung ent-
scheidend beeinflußt, hat sie auch bei einem Befall mit 
Fuß- und Ahrenkrankheiten eine maßgebliche Bedeu-
tung für den Schadensausgleich. 
Wesentlich schwieriger ist es zu erklären, daß auch 
das Tausendkorngewicht in den Infektionen höhere 
Werte aufweisen kann als in den Kontrollen. Diese 
Fälle waren zwar sehr selten und wurden dahingehend 
beurteilt, daß die Kümmerkornbildung dasjenige Sym-
ptom ist, mit dem die Pflanze am ehesten auf einen Be-
fall reagiert. Es ist aber auch hier bei der vielseitigen 
Kombination der Einzelverluste durchaus möglich, daß 
das Schwergewicht des Schadens auf der Bestandes-
dichte oder dem Kornansatz liegt und daß die Pflanzen 
dann die Möglichkeit haben, schwerere und größere Kör-
ner auszubilden als im gesunden Zustand. Somit wäre 
das höhere TKG in den Infektionen ebenfalls der Aus-
druck einer Kompensation . . Sonst ist diese Ertragskom-
ponente aber zweifellos am empfindlichsten und an 
einem Schadensausgleich am wenigsten beteiligt. 
Abschließend bleibt die Frage zu besprechen, ob auch 
eine höhere Bestandesdichte in den Infektionen als 
Kompensationswirkung anzusprechen ist oder nicht. 
Diese Frage braucht, · wie oben dargelegt, nur für die 
Fußkrankheiten behandelt zu werden. 
Die BD wird durch die Fußkrankheiten in der Regel 
herabgesetzt. Tritt eine derartige Infektionswirkung 
nicht ein, muß angenommen werden, daß die Infektion 
versagt hat. Es ist aber ebensowohl möglich, daß nur 
die Keimdichte herabgesetzt wird und daß sich dann 
später die nachgebliebenen Pflanzen um so stärker be-
stocken. Hierbei ist allerdings Voraussetzung, daß die 
Beährung der Seitentriebe nicht mehr behindert wird. 
Man kann zweifellos die stärkere Bestockung in einem 
ausgelichteten Bestande als eine Kompensationswir„ 
kung ansehen. Sie spielt sich aber innerhalb ein- und 
derselben Ertragskomponente ab und ist daher von 
etwas anderer Art als · diejenige zwischen Korngewicht 
und Kornzahl. 
Die Bestandesdichte ihrerseits hat dagegen eine tief-
greifende Wirkung auf die beiden zuletzt genannten 
Größen. Es ist eine bekannte Tatsache, daß in dünnen 
Beständen die Einzelähren größer werden, mehr Körner 
enthalten und gewöhnlich auch schwerere Körner aus-
bilden. Wenn die Bestandesdichte somit - über Korn-
gewicht und Kornzahl als Sortenmerkmal hinaus - ein 
wichtiger Regulator dieser beiden Ertragskomponenten 
ist, muß auch damit gerechnet werden, daß deren Fähig-
keit, im Krankheitsfalle die Verluste zu kompensieren, 
in irgendeiner Weise beeinflußt wird. In dieser Rich-
tung wurden die Schadensanalysen noch nicht aus-
gewertet. Das soll einer späteren Veröffentlichung vor-
behalten bleiben, in der die Beziehungen zwischen der 
absoluten Höhe der Ertragswerte und den Verlusten 
durch die Fuß- und Ahrenkrankheiten des Weizens 
behandelt werden. 
DK 633.491 :632.481.258 Spongospora 
631.521.6 
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Beitrag zum Verhalten deutscher Kartoffelsorten gegenüber dem 
Pulverschorf (Spongospora subterranea) 
Von Alfred No 11, Biologische Bundesanstalt, Institut für Botanik, Braunschweig 
Die Bekämpfung des Pulverschorfes (Spongospora 
subterranea) durch chemische Mittel führte bisher zu 
keinen praktischen Erfolgen. Der Anbau widerstands-
fähiger Sorten erscheint daher als der einzige Weg, der 
Krankheit wirksam zu begegnen. Geeignete Sorten las-
sen sich jedoch z. Z. noch nicht angeben, da Sorten-
prüfungen in entsprechendem Umfange noch nicht er-
folgt sind. Sprau (1953) führte vor etlichen Jahren in 
Bayern Versuche mit 52 Kartoffelsorten. durch, wobei 
sich gewisse Sortenunterschiede im Befallsgrad ergaben 
und stärkereiche Sorten einen höheren Befallsgrad als · 
stärkearme aufzuweisen schienen. Ein abschließendes 
Urteil ließ sich jedoch noch nicht fällen, und von einer 
Nennung der betreffenden Sorten sah der Autor noch 
ab. Andere systematische Untersuchungen in dieser 
Richtung liegen offenbar für Deutschland noch nicht vor. 
In Rußland führte Dorojkin (1936) mehrjährige Sor-
tenprüfungen auf breiterer Grundlage durch, und zwar 
teils mit importierten, u. a. auch deutschen Sorten. Dabei 
erwiesen sich jedoch keine als völlig resistent und nur 
zwei als ziemlich resistent, nämlich 'Jubel' und 'Par-
nassia', die freilich bei uns nicht mehr im Handel und 
daher weniger von Interesse sind. 
Seit' einiger Zeit werden von mir Sorten und Zucht-
stämme auf Resistenz gegen den gewöhnlichen Schorf 
(Streptomyces scabies) geprüft. Im Jahre 1961 trat da-
bei - wahrscheinlich infolge des extrem naßkalten Früh-
sommers - auf einem der Versuchsfelder unerwartet 
Pulverschorf auf. Es bot sich somit eine günstige Gele-
genheit, unsere z. z: noch recht lückenhaften Kenntnisse 
über das Sortenverhalten zu erweitern, zumal die 
Krankheit in unseren Lagen nicht allzu häufig beobach-
tet wird und in dem angebauten Sortiment ein großer 
Teil der zugelassenen deutschen Kartoffelsorten ver-
treten war. Uber die Ergebnisse wird im folgenden be-
richtet. 
Obwohl z. T. deutliche, kaum auf Zufall beruhende 
Befallsunterschiede zutage traten, läßt doch der relativ 
geringe Umfang der Versuche noch nicht zu, die geprüf-
ten Sorten - wie ohnehin die Zuchtstämme - bereits 
namentlich anzuführen; sie werden deshalb unter lau-
fenden Nummern genannt. Vom Verhalten der Sorten 
und Zuchtstämme läßt sich daher an dieser Stelle·nur ein 
allgemeines - wenngleich recht bemerkenswertes -
Bild vermitteln. 
Von 58 Sorten und 30 Zuchtstämmen wurden im Frei-
lande je zehn Knollen in vierfacher Wiederholung aus-
gelegt. Das Feld befand sich auf einer jüngeren Ro-
dungsstelle innerhalb eines Fichtenwaldes. Der Boden 
bestand aus einem gekalkten humosen Sand. Vorfrucht 
bildete Roggen. Die Düngung bestand aus 1 Ztr. Patent-
kali, 2 Ztr. Thomasmehl und 3 Ztr. 13-13-21 je Morgen. 
Der pH-Wert lag bei etwa 6. 
Für die Bonitur wurden von jeder Sorte 50 Knollen 
zur normalen Erntezeit entnommen. - Die Ergebnisse 
sind in Tab. 1 und 2 kurz zusammengestellt. 
Die Befallshäufigkeit betrug im Durchschnitt aller 
Sorten und Zuchtstämme 1,7 bzw. 1,1 °/o, die Befalls-
dichte 2,4 bzw. 1,9 Ofo•. · 
' Unter Befallshäufigkeit ist der Prozentsatz befallener 
Knollen einer Probe, unter Befallsdichte der prozentuale An-
teil der befallenen Oberfläche der Knollen zu verstehen. 
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